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economy: Was ist beziehungs-

weise was „kann“ Geothermie? 

Gregor Götzl: Geothermie, 

zu Deutsch Erdwärme, stellt ei-

nen alternativen Energieträger 

zur Gewinnung von Wärme, Käl-

te und Strom dar. Geht man in 

Österreich von einer mittle-

ren Bodentemperatur von zehn 

Grad Celsius an der Erdoberfl ä-

che aus, so besitzen Gesteine in 

einer Tiefe von 2000 Meter un-

ter Gelände Temperaturen von 

50 bis 120 Grad Cel sius. Hier 

steht also ein enormer Ener-

gievorrat zur Verfügung. In 

Österreich werden in mehreren 

Anlagen natürliche Wässer aus 

Tiefen von 1800 bis 3000 Meter 

über Tiefbohrungen energe-

tisch für Heizzwecke und auch 

bereits zur Stromgewinnung ge-

nutzt. Eine andere Methode ist 

die sogenannte „seichte Geo-

thermie“, da die Gewinnungstie-

fen meist seicht, also weniger 

als 200 Meter tief liegen. Diese 

Verfahrensgruppe fi ndet vom 

Einfamilienhaus, also Erdwär-

mesonde oder Flächenkollek-

tor, bis hin zur thermischen Nut-

zung von Gebäudefundamenten, 

sprich: Energiepfählen in Ge-

bäuden oder Tunnelthermie in 

Eisenbahntunneln, ihr Einsatz-

gebiet. Diese Systemgruppe 

lässt sich auch sehr gut für eine 

kombinierte Heiz- und Kühlver-

sorgung nutzen. Aktuelle Ein-

satzbeispiele stellen die Klima-

tisierung des Uniqa-Gebäudes 

in Wien und die Klimatisierung 

der neuen U2-Stationen dar.

Welche Relevanz hat Geo-

thermie für Österreich?

In Österreich werden zurzeit 

rund 60 Megawatt (MW) ther-

misch und ein MW elektrisch 

durch Geothermie zur Verfü-

gung gestellt. Abgesehen davon 

gibt es hierzulande weit über 

30 Thermalbäder. Im Vergleich 

zur Nutzung konventioneller 

Energieträger ist der Einsatz der 

Geo thermie derzeit aber noch 

sehr gering. Im europäischen 

Vergleich liegt Österreich in 

der Nutzung der Geothermie 

jedoch im guten Mittelfeld, ver-

gleichbar etwa mit der Situation 

in Deutschland. Allerdings fi n-

det auch hierzulande – ausge-

löst durch die allgegenwärtige 

Energieversorgungsproblema-

tik – vor allem im privaten Ab-

nehmerbereich eine deutliche 

Steigerung des Einsatzes der 

„seichten Geothermie“ via Wär-

mesonden und Flächenkollek-

toren statt. 

Ist Österreich geothermisch 

bereits durchgängig „vermes-

sen“, oder gibt es noch weiße 

Flecken auf der Karte?

Die Erhebung der Wärm-

stromdichte ist in Österreich 

noch nicht gänzlich abgeschlos-

sen. Zudem handelt es sich hier-

bei auch um eine Maßstabsfra-

ge – also im groben Maßstab 

liegen Modellvorstellungen der 

Wärmestromdichte für ganz 

Österreich vor. Im Detailmaß-

stab fehlen jedoch vor allem 

im inneralpinen Raum noch 

entsprechende Basisdaten. Im 

Rahmen des von der Österrei-

chischen Akademie der Wissen-

schaften fi nanzierten Projekts 

„Thermtec“ wird nun aber die 

Wärmestromdichte im inneral-

pinen Raum mit Fokus auf die 

Tauernregion untersucht.

Zu welchem prozentuellen An-

teil wird Erdwärme in Relation 

zur verfügbaren Menge derzeit 

eigentlich genutzt?  

Der hydrogeothermale Nut-

zungsgrad wird angesichts der 

bekannten Ressourcen der-

zeit auf zehn bis 20 Prozent ge-

schätzt. Das heißt: Bei einer ge-

genwärtigen Installation von 60 

MW stünden noch etwa 300 bis 

600 MW bei Nutzung natürlicher 

Thermalwässer zur Verfügung. 

Prinzipiell sind solche Zahlen 

jedoch mit Vorsicht zu genie-

ßen, da noch nicht erforschte 

Thermalwässer und Horizonte, 

in denen sowohl Wasser als 

auch Kohlenwasserstoffe ent-

halten sind, in dieser Ressour-

cenrechnung nicht berücksich-

tigt sind. Es sei jedoch gesagt, 

dass der theoretische Wärmein-

halt im Untergrund auf jeden 

Fall ausreichen würde, um ganz 

Österreich für mehrere Hun-

dert Jahre mit Wärme zu ver-

sorgen. Und das selbst dann, 

wenn technisch nur ein gerin-

ger Prozentsatz, nämlich fünf 

bis zehn Prozent des Potenzials, 

auch wirklich nutzbar gemacht 

werden kann. Übrigens: Es ist 

aus genau diesem Grund auch 

nicht möglich, den Untergrund 

durch Übernutzung vollkom-

men zu entwärmen. Grundsätz-

lich ist es so, dass das Nut-

zungspotenzial der Erdwärme 

aber nicht durch Ressourcen, 

sondern durch wirtschaftliche 

Aspekte limitiert ist. Aufgrund 

der hohen Erschließungskos-

ten ist gegenwärtig die Produk

tion von Wärme oder Strom im 

Vergleich zur Nutzung konven-

tioneller Energieträger um ein 

Vielfaches höher. Das bedeu-

tet: Solange die Energiekosten 

nicht dramatisch ansteigen oder 

die Erschließungskosten nicht 

drastisch gesenkt werden kön-

nen, besitzen vor allem die im 

Bereich der tiefen Geothermie 

zur Gewinnung von Strom ein-

gesetzten Technologien kein re-

ales wirtschaftliches Nutzungs-

potenzial. Es ist aber durchaus 

vorstellbar, dass diese in den 

kommenden Jahren einen ra-

santen Entwicklungssprung 

erfahren und konkurrenzfähig 

werden. Darum sehe ich hier 

auch ein großes mittel- und lang-

fristiges Nutzungspotenzial.

 

Welche geothermischen 

Anwendungen sind derzeit 

gut realisierbar?

Gegenwärtig am attraktivs-

ten sind die Anwendungen der 

„seichten Geothermie“. Poten-

zial- und Ressourcenkennzahlen 

liegen zwar für Österreich noch 

nicht vor, werden aber im Rah-

men des Projekts „Geopot“, 

das von der Österreichischen 

Forschungsförderungsgesell-

schaft fi nanziert wird, erhoben. 

Geleitet wird dieses Vorhaben 

vom Institut für Grundbau und 

Bodenmechanik. Raumplaner, 

Energietechniker und Geowis-

senschaftler arbeiten gemein-

sam an der Erstellung von Po-

tenzialkarten der „seichten 

Geothermie“ für Österreich. 

Die Geologische Bundesanstalt 

ist ebenfalls beteiligt und be-

arbeitet alle Fragestellungen, 

die mit der thermischen Eigen-

schaft des Untergrundes in Zu-

sammenhang stehen.

An der Geologischen Bundesanstalt widmet man sich der umfassenden geologischen Landesaufnahme Österreichs. Die Daten, unter 

anderem den Bereich Geothermie (siehe Grafi k) betreffend, sind öffentlich zugänglich. Grafi k: GBA

Gregor Götzl: „Geht man in Österreich von einer mittleren Bodentemperatur von zehn Grad Celsius an der Erd-
oberfl äche aus, so besitzen Gesteine in 2000 Meter Tiefe Temperaturen von 50 bis 120 Grad Celsius. Hier steht also 
ein enormer Energievorrat zur Verfügung“, erklärt der Geothermie-Experte der Geologischen Bundesanstalt.
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Gregor Götzl ist Experte 

für Geothermie an der 

Geologischen Bundesanstalt. 
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• GBA. Kristallingeologie, 

Sedimentgeologie, Paläontolo-

gie, Rohstoffgeologie, Geoche-

mie, Geophysik, Ingenieurgeo-

logie und Hydrogeologie sind 

nur einige der Fachdisziplinen 

an der Geologischen Bundes-

anstalt (GBA). Im interdiszip-

linären Teamwork arbeiten die 

Geologen an der umfassenden 

geologischen Landesaufnahme, 

die Ergebnisse stehen allen zur 

Verfügung: zum einen in der 

größten erdwissenschaftlichen 

Bibliothek Österreichs, zum an-

deren natürlich online – zuneh-

mend auch im Volltext.
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